
1

DIE 
INKLUSIVE 
TAST
FÜHRUNG
Ein Leitfaden



2



„Die Aufgabe einer Tastführung  besteht 
vor allem darin, die fehlende visuelle Wahr
nehmung zu  überbrücken und ein Bild 
vor dem inneren Auge entstehen zu lassen. 
So lässt sich das  Begreifen einer  Skulptur, 
 deren Material,  deren Ober fläche und deren 
 Körperstellung nach vollziehen.  
Tastführungen möchte ich nicht mehr 
 missen, sie erlauben mir, an Kunst 
und  Kultur teilzunehmen.  Solche inklusiven 
Tastführungen  machen Spaß – 
 Sehende, Blinde oder Sehbehinderte 
 arbeiten  zusammen.“

Prof. Wolfgang Schöller (†),  
(Museumsbesucher, blind)
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Im Jahr 2018 startete beim 
MuseumsverbanddesLandes
Brandenburg e. V.dasProjekt
„BrandenburgischeMuseen
barrierefrei“.Dank derfinanziellen
FörderungdesMinisteriums
für Arbeit,Soziales,Integration
und Verbraucherschutzund
des MinisteriumsfürWissenschaft,
Forschung und Kultur des Lan
des BrandenburgsowiederOst-
deutschen Sparkassenstiftung 
konnten seitdem unterschiedliche 
KonzeptezumThemaInklusion
und Barrierefreiheit in vielen 
MuseenBrandenburgsrealisiert
werden.

NebendemPilotprojekt„Museums-
erlebnissefürMenschenmit
Demenz“wirdseitzweiJahrenmit
inklusiven Vermittlungsformaten 
fürsehende,blindeundsehein-
geschränkteMuseumsbesuchende
einweitererSchwerpunktgesetzt.
Zielistes,Führungenzuerarbei
ten,diealleSinneanregen,umein
positives,informativesundsinn
orientiertesMuseumserlebniszu
ermöglichen.Dennetwaszu
berühren,liegtinunsererNatur.
AuchineinemMuseummöchten
Viele aus Neugierde etwas 
anfassen,Materialienspürenoder
den handwerklichen Bearbeitungs
verlaufnachvollziehen.

MitdiesemLeitfaden1 möchten 
wir Museumspädagog*innen,
Kurator*innen,Ausstellungsgestal
ter*innenundallen,dieinklusiv
arbeiten,einWerkzeugandie
Hand geben,mitdemsieinklusive
Tastführungenentwickelnund
realisierenkönnen.Zahlreiche
Tipps undHinweisezeigenIhnen
praxisorientierte,vergleichs-
weise kostengünstigeundschnell
umsetzbareMaßnahmen.

Zielsollteessein,bereitsbeider
Konzeption von Ausstellungen 
 inklusiv zu denken und die Vermitt
lungaktivmiteinzubeziehen.

Auch wenn sich der Leitfaden 
 zunächst nur auf die Zielgruppe 
der blinden und seheingeschränk
tenMuseumsbesucher*innen
konzentriert,sindallebeschriebe
nen Vorgänge grundsätzlich 
 inklusiv gedacht und als Führungs
konzept im Sinne eines 
„Museums fürAlle“zuverstehen.

Wirfreuenuns,wennSieKontakt
zu uns aufnehmen und wir 
gemeinsamanProjektenund
Formatenarbeitenkönnen.

Dr.ManuelaGander, 
Dr.ArneLindemann, 
MuseumsverbanddesLandes
Brandenburge. V.

Potsdam,Januar2024
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1 EinherzlicherDankgeht
anChristineRieger(Berlin),
die sich nicht nur der Aufgabe 
des Korrekturlesens 
angenommenhat,sondern
während des gesamten 
Entstehungsprozesses für 
Fragen mit viel Engagement 
zurVerfügungstand.
Wertvolle Hinweise von 
ihr sindindiesenLeitfaden
eingeflossen.Einweiterer
DankfürwichtigeHinweise
gehtanMarcLoth(Berlin).
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„Das manuelle Begreifen eines Gegen 
standes vermittelt mir als Blinde 
über die Hände: die Größe und Form, 
die Ausdehnung im Raum, die Ober
flächenbeschaffenheit, die Struktur und 
eventuell auch das Gewicht und 
die  Temperatur.“ 

Ulrike von Saalfeld-Urbasek 
(Museumsbesucherin, blind)
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InklusiveTastführungensindfür
alleMuseumsbesuchendeneine
besondereArtderFührung.

Blinde und seheingeschränkte 
Menschenhabeneineganzandere
Wahrnehmung der Welt als 
Sehende.DieSensibilitätder
 verschiedenen Sinne ist bei ihnen 
oft deutlichhöherausgeprägt,
insbesonderederTast-undder
Hörsinn.

Bei einer Führung für diese Ziel
gruppesolltendeshalballeSinne,
alsoTasten,Riechen,Hörenund
vielleicht sogar Schmecken ange
sprochenwerden.Dadurchent
stehtmehrLebendigkeit,dieüber
dasbloßeZuhörenhinausgeht.

BeiMenschenmitSeheinschrän
kungwirdzwischenblind,hoch
gradigsehbehindert,wesentlich
sehbehindert und taubblind unter
schieden.1 Laut Angaben des 
 Statistischen Bundeamtes lebten 
am31. Dezember2021inDeutsch
land:

 – 71.260blindeMenschen
 – 46.820hochgradigseh-
behinderteMenschenund

 – 440.645wesentlichseh-
behinderteMenschen.

Zusammensinddas558.725Perso
nen.DemDeutschenBlinden-
und Sehbehindertenverbande. V.
(DBSV)zufolgegeltendiese
Zahlen alsgesicherteuntereGrenze.
Esistaberdavonauszugehen,
dass die Zahlen weitaus höher 
liegen.Wahrscheinlichsindin
Deutschlandca.1,2MillionenMen
schensehbehindert,hochgradig
sehbehindertundblind.DieHöhe
dieserDunkelzifferliegtdarin
begründet,dassinderSchwer-
behindertenstatistiknurMenschen
mit einem Schwerbehinderten
ausweiserfasstwerden.Viele
 sehbehinderte und auch einige 
blindeMenschenbesitzendiesen
Ausweisjedochnicht.2

SindTastführungennuretwas
für blindeundseheingeschränkte
Museumsbesucher*innen?3 
 Sicherlich nicht! Im Sinne des Inte
grationsgedankens sollen diese 
Führungenallenoffenstehen.
Ein großerVorteilist,dasssehende
undnichtsehendeTeilnehmende
voneinander lernen können und 
Objekte auf eine ganz spezifische 
ArtundWeiseentdecken.Durch
ein intensives und detailliertes 
 Betrachten sowie behutsames und 
langsames Betasten von Objekten 
erschließensichDetails,die
man sonstnichtwahrgenommen
hätte.
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WiekanneinMuseumdieseVor
bereitungenunterstützen? 
Eine detaillierte und leicht erfass
bare Anfahrtsbeschreibung 
mit HinweisenaufDistanzenoder
Wegbeschaffenheiten auf Ihrer 
Internetseite oder das Vorhanden
seineinereigenenMuseumsapp
nehmenersteHürden.

Informieren Sie hier auch über die 
BarrierefreiheitinIhremHaus,z. B.:

 – Sind die barrierefreien Zugänge 
leichtzufinden?

 – SinddieZugängestufenlos,
gibt esRampenoderAufzüge?

 – SinddieTürenleichtzuöffnen,
gehen diese nach innen oder 
außenauf,sindsiebreitgenug?

 – Gibt es barrierefreie Garderoben 
undToiletten?

 – GibtestaktilePläne,tastbare
Objekte,TexteinBrailleschrift
oderVideosinDeutscher
Gebärdensprache(DGS)?

Stellen Sie diese Hinweise auch 
in einembarrierefreienPDFzum
DownloadzurVerfügung.

AuchkönnenSiewichtigeDetails
zur Barrierefreiheit und Ihren 
 Angeboten in kurzen Sätzen auf 
einem Anrufbeantworter hinter
legen.SprechenSiehierbeimög
lichstlangsamunddeutlich.

Eswirdvorkommen,dasssehende
Besuchende in Ihrem Haus 
„versehentlich“eineinklusiveTast
führung buchen und sich dann 
vor Ortzunächst„falsch“fühlen
undwiedergehenmöchten.Über
zeugenSiesiezubleiben,indem
Sie die Vorgehensweise und 
die VorzügedesKonzeptserläu
tern.

Planung des Museumsbesuches

DerMuseumsbesuchstartetnicht
imMuseum,sondernbereits
bei denTeilnehmendenzuHause.
Hier informieren sich diese bei 
Verbänden,aufTourismusseiten
oder der Internetseite des 
MuseumsüberanstehendeVer-
anstaltungen.IsteinTermin
ausgesucht,beginnendiePlanun
genoftTagevorher:

 – WieistderAnfahrtsweg?
 – Welche öffentlichen Verkehrs
mittelmussichbenutzen?

 – BraucheicheineBegleitperson?

Viele blinde oder seheinge
schränkteMenschenkommenin
BegleitungvonPartnern,
Freunden,Bekannten,ihrem
 Assistenzhund4 oder mit einem 
Begleitservice5.
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IdealsindGruppenanmeldungen.
Hier können Sie sich ganz 
gezielt dieInformationeneinholen,
den Führungszeitpunkt an die 
Besucher*innenfrequenzinIhrem
Museumanpassenundsichvor-
bereiten.

Bei öffentlichen Führungen sollte 
im Ankündigungstext unbedingt 
die Besonderheit einer inklusiven 
Tastführunghervorgehoben
werden.AuchhierkönnenSieum
Anmeldungbitten.

Wahrscheinlich wird der Kreis der 
Teilnehmendenzunächstsehrklein
sein.StornierenSiedieFührungen
dannnicht:DieErfahrunghatge
zeigt,dassmanbiszurEtablierung
vonöffentlicheninklusivenTast
führungenvielGeduldbraucht.
WennSieIhrProgrammabwechs
lungsreich gestalten und auch 
von FührungzuFührungandere
Themenanbieten,wirdsichdas
schnell ändern und Sie werden 
sicheinentreuenBesucher*innen
stammaufbauen.

DieseListelässtsichselbstver
ständlichnochweiterführen.
Bei derErstellungdieserHinweise
zur Barrierefreiheit helfen wir 
Ihnen gern.SprechenSieunsan.6 

ScheuenSiesichnichtdavor,
 Informationen auch zu fehlender 
Barrierefreiheitanzugeben.
Das erhöhtdieTransparenzund
erspart Enttäuschungen bei 
MuseumsbesuchendenvorOrt.

Anmeldung

FüreineoptimaleDurchführung
einerinklusivenTastführung
 müssen ein paar wichtige Informa
tionenfürdieKulturvermittler*in
nenoderDurchführendenvorlie
gen und sollten bei der Anmeldung 
erfragt werden:

 – Teilnehmer*innenzahl
 – Unterstützungsbedarf
 – Altersgruppe
 – Wie viele Begleitpersonen 

 kommen mit oder wird 
eine UnterstützungvorOrt
benötigt?

 – KommenTeilnehmer*innenim
Rollstuhl oder mit Rollator oder 
sind sonstige Beeinträchtigun
genvorhanden?
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Steht im Behindertenausweis der 
begleitendenPersoneingroßesB
(B-Begleitperson),dannhatdiese
PersoninderRegelfreienEintritt
und zahlt auch keine Führungs
gebühr.

Daabervieleseheingeschränkte
MenschenkeinenBehinderten-
ausweisbesitzen,könnenSiefür
die Begleitperson ebenso die oben 
beschriebenenVarianteneinführen.

Gruppengröße

Esistratsam,inklusiveTastführun
geninderTeilnehmerzahlzu
begrenzen.EineGruppengröße
von 8–12Teilnehmer*innenhat
sich hierbewährt.

Führungsdauer 

PlanenSiefürdieTastführungaus
reichendZeitein.DieDauerhängt
vonderGrößedesMuseumsab.
BeachtenSie,dassdieBesprechung
derObjektemitdemTastvorgang
viel länger als in anderen Führun
gendauert.

DieKonzentrationistüberden
gesamtenZeitraumeinerTast-
führungbeidenTeilnehmenden
undDurchführendensehrhoch.
DahersolltedieFührungszeit
nicht mehrals90–120Minuten
(inkl. AnkommenundVerabschie
dung)betragen.

Wichtigistzudem,dassalleinklu
siven Angebote von Beginn an 
zwischenderLeitungdesMuseums,
derMuseumspädagogik,den
Honorarkräften,derPresse-und
Öffentlichkeitsarbeit sowie 
 zwischen dem Kassen und Auf
sichtspersonalimMuseum
kommuniziertwerden.Esist
sicherlichauchsinnvoll,wennalle
MitarbeitendenbeidenFührungen
einmalhospitieren.Somitist
gewährleistet,dassallekompetent
über die Angebote informieren 
könnenundgleichzeitigeinen sen-
siblen Umgang mit blinden und 
seheingeschränktenBesucher*in
nenverinnerlichen.

Eintritt7

Normalerweise wird in einem 
MuseumfürdenZugangunddie
FührungeinEintrittsgeldgezahlt.
Hieristesüberlegenswert,in
AbsprachemitIhremTrägereine
EntlastungderTeilnehmendenund
IhrerBegleitungzuermöglichen.

Hier gibt es verschiedene Varianten:

 – Eintritt: frei / Führung: frei
 – Eintritt: ermäßigt / Führung: frei
 – Eintritt:voll/Führung:frei.
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Sitzmöglichkeiten

DamiteineTastführungsoange
nehmwiemöglichist,achten
Sie aufausreichendeSitzmöglich
keiten.Hierhabensichleicht
 tragbare Hocker und Klapphocker 
bewährt.Oftmalsverweilendie
Vermittelnden mit der Gruppe sehr 
lange vor einem Objekt oder 
geben Hands-on-Objekteinder
Gruppeherum.DasistimSitzen
sehrvielangenehmer.Zudem
könnenauchTeilnehmer*innen
dabeisein,diemobilitätseinge
schränkt sind oder nicht lange 
stehenkönnen.

Objekt- und Materialauswahl

DieAuswahlderObjekteoder
Themen,dieineinerTastführung
besprochenwerden,sollte
möglichstkleinsein.Erfahrungs-
gemäß sind drei bis vier Objekte 
undeinThemenbereichaus-
reichend.

Räumlichkeiten

Bei der Auswahl der passenden 
Räumlichkeiten sollte darauf 
geachtetwerden,dassdiesemög
lichst barrierefrei zugänglich 
und nichtzuengsind.InderRegel
sindTreppenundSchwellen
für blindeundseheingeschränkte
Menschengutbegehbar.Jedoch
könnenineinerTastführung
auch Teilnehmer*innenanwesend
sein,dieaufeinenRollstuhl
oder einenRollatorangewiesen
sind.

DieRäumesolltenzudemkeinen
Durchgangscharakterhaben
und möglichsthellbzw.gutaus-
geleuchtetsein.Ebensoisteine
guteAkustikwichtig.

DieTageszeit,währenddereine
Tastführungdurchgeführtwird,
solltesogewähltsein,dasskein
zu hohesBesucher*innenauf-
kommenimMuseumoderinder
Ausstellungzuerwartenist.
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Achten Sie auch auf eine gute 
AusleuchtungderObjekte.
Spiegelungensindzuvermeiden.
WennesimMuseumoderin
der Ausstellungerlaubtist,
 nehmen Sie bei der Führung gern 
eineTaschenlampemit.Damit
 können Sie die Objekte noch bes
serhervorheben.

Gestatten Sie das Fotografieren 
währendderFührung.Seh-
eingeschränkteTeilnehmer*innen
könnensichdadurchDetails
 vergrößern oder auch Kontraste 
verändern.

Tastführungenkönnenauchmit
Handschuhen aus Baumwolle 
oder Latexdurchgeführtwerden.
HierbeisindderTastsinnund
das haptischeErlebnisjedoch
erheblicheingeschränkt.

DieObjektauswahlsollteanAlter,
TastfähigkeitundErfahrungsschatz
derTeilnehmer*innenangepasst
werden.DietastbarenObjekte
solltennichtzugroßbzw.zuhoch
und mit  einfach ausgestreckten 
Armen an allen Stellen berührbar 
sein.Die Teilnehmendendürfen
sichbeimTastvorgangnichtüber-
strecken oder auf Zehenspitzen 
stehenmüssen,sonstbesteht
die Gefahr,sichamObjektfestzu
halten.Auchsehrkleinebzw.
kleinteiligeObjektesindungünstig.
Elemente,diewenigeralszwei
Millimeterauseinanderliegen,sind
schwer mit den Fingern zu er
tasten.AuchLinienführungen,die
nah beieinanderliegenoder
sich überkreuzen,könnenverwirren
und machen das Objekt schwer 
erfahrbar.8

VersuchenSiebeieinerTast-
führung mit Originalen eine mög
lichstgroßeMaterialvielfaltein-
zusetzen.ZumBetasteneignen
sichgenerellalleMaterialien,
 greifen Sie aber vor allem auf 
widerstandsfähigeMaterialien,wie
Hartgesteine,Metalle,Kunststoff
undHartholzzurück.AlsAlter-
nativekönnenauchMaterialproben
zumEinsatzkommen.
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Vermittlung im Tandem

OftistdieDurchführung voninklu-
siven Führungen und der Umgang 
mit blinden oder sehein geschränk
tenMenschenfürVermittler*innen
eineneueHerausforderung.Das
kannzuUnsicherheitenführen.
Daheristeshilfreich,dieFührung
zunächstfürzwei Kulturvermit-
telnde(Tandem)zukonzipieren.
Mit zunehmenderErfahrungbei der
Organisationvon Tastführungen
nimmt die  Unsicherheit ab und die 
Führungen können auch von einer 
Persondurchgeführtwerden.

Generell ist es jedoch empfehlens
wert,imTandemzuarbeiten:
Ein Vermittelnderübernimmtdie
ModerationderFührung,erläutert
die Objekte und bietet den fach
lichenKontext.Deranderegibt
die Raumbeschreibungen,betreut
die Gruppe,animiertdiese,unter
stützt beim Betasten und Herum
reichenderObjekte.Eineweitere
Möglichkeitistes,dieTandem-
führung mit sehenden und nicht
sehendenKulturvermittler*innen
durchzuführen.

Fahrplan

Eine wichtige Voraussetzung 
für eineinklusiveFührungistein
gut durchdachter„Fahrplan“.
 Erarbeiten Sie sich zunächst 
schriftlich einen Rundgang durch 
dieAusstellung.Überlegen
Sie genau,welcheObjekteSie
 besprechen wollen und mit 
 welcher der im Folgenden be
schriebenen Zusatzmaterialien 
und MethodenSiedieseweiter
kontextualisierenkönnen.
AngesichtsderbegrenztenZeit,
des hohen Konzentrationsfaktors 
und der besonderen Anforde
rungen in einer inklusiven Führung 
ist die Gefahr des „SichVerzettelns“ 
sehrgroß.Verschriftlichenund
terminierenSiedenFahrplan.Eine
Vorlage finden Sie am Ende dieses 
Kapitels.
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In Kürze

 – Stellen Sie Hinweise zur Barrierefreiheit auf Ihrer 
InternetseitezurVerfügung.

 – Kommunizieren Sie Ihr Angebote mit dem gesam
ten Team.

 – Erwägen Sie freien Eintritt oder Ermäßigungen 
für MenschenmitBehinderung.

 – Gruppengröße:max.12Teilnehmer*innen
 – Führungsdauer:90–120Minuten
 – Führungszeit: Während eines niedrigen Besucher

aufkommens; Reduzierung von Hintergrund
geräuschen

 – Achten Sie auf eine gute Beleuchtung und Akustik 
in denAusstellungsräumen.

 – StellenSietragbareSitzgelegenheitenbereit.
 – Objektauswahl:3–4Objekte
 – DieObjektauswahlsollteanAlter,Tastfähigkeitund
ErfahrungsschatzderTeilnehmer*innenangepasst
werden.

 – BeachtenSiedieMaterialitätderObjekte.
 – NehmenSiebeiderFührungeineTaschenlampe
mit.

 – Materialvielfalt→ WiderstandsfähigesMaterial:
Hartgestein,Metalle

 – StellenSieMaterialieninmehrfacherAusfertigung
zurVerfügung.

 – BereitenSieeinenFahrplanvor.
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BroschüredesDBSV: 
https://www.dbsv.org/
broschueren.html?file=files/
ueberdbsv/publikationen/
broschueren/DBSV-
Brosch%C3%BCre%20
Der-Blindenfuehrhund%20
4%20Pfoten_barrierefrei.
pdf&cid=2818 (letzter Zugriff 
am07.11.2023),S.77–78.
5 Z.B.fürBerlin: 
https://www.bfuerb.de/
berlinerleben/begleitdienste/ 
(letzterZugriffam07.11.2023).
BroschüredesDBSV: 
https://www.dbsv.org/
broschueren.html?file=files/
ueberdbsv/publikationen/
broschueren/DBSV_Sehen
deBegleitung_2015.
pdf&cid=2811  
(letzterZugriffam07.11.2023).
6 MitUnterstützung
unseresProjektesbeim
MuseumsverbanddesLandes
Brandenburge. V.konnten
bereitsmitvielenMuseen
detaillierten Beschreibungen 
zur Barrierefreiheit eines 
Hauseserstelltwerden.
So z. B.fürdenZiegeleipark
Mildenberg 
https://www.ziegeleipark.de/
barrierefreiheit/  
(letzterZugriffam07.11.2023)
oderauchfürdasMuseumfür
StadtundTechnik/MUSTin
Ludwigsfelde  
https://www.ludwigsfelde.de/
rathausundbuergerservice/
staedtischeeinrichtungen/
museum/  
(letzterZugriffam07.11.2023).

1  https://www.dbsv.org/
iiiderschwerbehinderten
ausweis.html#definitionen 
(letzterZugriffam07.11.2023).
2 FürweitereInformationen
zu den Statistiken in 
Deutschlandundanderen
Ländern sowie zu den 
verschiedenen Augenkrank
heiten siehe unter  
https://www.dbsv.org/
zahlen-fakten.html (letzter 
Zugriffam07.11.2023).
3 NachdenEmpfehlungen
desDeutschenBlinden-
und Sehbehindertenverban
dese.V.(DBSV)verwenden
wir indiesemLeitfaden
das Sonderzeichen*fürdie
Gender-Kurzform,siehe
https://www.dbsv.org/
gendern.html.
4 GesetzzurGleichstel
lungvonMenschenmit
Behinderungen (Behinderten
gleichstellungsgesetz – BGG) 
§12eMenschenmitBehin-
derung in Begleitung durch 
Assistenzhunde
https://www.gesetze-im-
internet.de/bgg/__12e.html 
(letzterZugriffam07.11.2023); 

7 https://www.schwerbe
hindertenausweis.de/
nachteilsausgleiche/
mobilitaetundreisen/
verguenstigungenbeieintrit
ten  
(letzterZugriffam07.11.2023).
8 SehenSiehierweiter-
führende Hinweise im Kapitel 
„AblaufderFührung,Objekte
haptischerfassen“, 
S. 42.

https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Brosch%C3
https://www.bfuerb.de/berlin-erleben/begleitdienste/
https://www.bfuerb.de/berlin-erleben/begleitdienste/
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV_SehendeBegleitung_2015.pdf&cid=2811
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV_SehendeBegleitung_2015.pdf&cid=2811
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV_SehendeBegleitung_2015.pdf&cid=2811
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV_SehendeBegleitung_2015.pdf&cid=2811
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV_SehendeBegleitung_2015.pdf&cid=2811
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV_SehendeBegleitung_2015.pdf&cid=2811
https://www.ziegeleipark.de/barrierefreiheit/
https://www.ziegeleipark.de/barrierefreiheit/
https://www.ludwigsfelde.de/rathaus-und-buergerservice/staedtische-einrichtungen/museum/
https://www.ludwigsfelde.de/rathaus-und-buergerservice/staedtische-einrichtungen/museum/
https://www.ludwigsfelde.de/rathaus-und-buergerservice/staedtische-einrichtungen/museum/
https://www.ludwigsfelde.de/rathaus-und-buergerservice/staedtische-einrichtungen/museum/
https://www.dbsv.org/iii-der-schwerbehindertenausweis.html#definitionen
https://www.dbsv.org/iii-der-schwerbehindertenausweis.html#definitionen
https://www.dbsv.org/iii-der-schwerbehindertenausweis.html#definitionen
https://www.dbsv.org/zahlen-fakten.html
https://www.dbsv.org/zahlen-fakten.html
https://www.dbsv.org/gendern.html
https://www.dbsv.org/gendern.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bgg/__12e.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bgg/__12e.html
https://www.schwerbehindertenausweis.de/nachteilsausgleiche/mobilitaet-und-reisen/verguenstigungen-b
https://www.schwerbehindertenausweis.de/nachteilsausgleiche/mobilitaet-und-reisen/verguenstigungen-b
https://www.schwerbehindertenausweis.de/nachteilsausgleiche/mobilitaet-und-reisen/verguenstigungen-b
https://www.schwerbehindertenausweis.de/nachteilsausgleiche/mobilitaet-und-reisen/verguenstigungen-b
https://www.schwerbehindertenausweis.de/nachteilsausgleiche/mobilitaet-und-reisen/verguenstigungen-b
https://www.schwerbehindertenausweis.de/nachteilsausgleiche/mobilitaet-und-reisen/verguenstigungen-b
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Fahrplan: Inklusive Tastführung im Tandem

Person A: Führunginhaltlich,Requisitenausgabe,Tastvorgang
Person B: Raumbeschreibungen,Objektbeschreibungen, 
 Requisitenausgabe,Tastvorgang

Beginn Ende Thema Materialien in der Führung Inhalt und Methode

13.30 13.50 Vorbereitung  
der Veranstaltung

Sitzgelegenheiten 
 bereitstellen

 – Besprechung des Führungsablaufes
 – BereitstellungderMaterialien
 – Türenaufschließen

14.00 14.20 Eingang
Ankommen und 
 Begrüßung

Kassenbereich In die Hände klatschen  
für die Raum höhe!

 – AnkommenderBesucher*innen
 – Begrüßung durch A und B 
BeiderVorstellungeinkörpereigenesMerkmalhervorheben
(z.B. Haare,Brille): 
Mein Name ist ... Ich bin Kunst- und Kulturvermittlerin  
Ich habe kurze, braune Haare. Ich trage heute ...  
Das ist meine Kollegin/mein Kollege ...“ 

 – A:HistorieVorderhaus,BeschreibungderEingangstür
 – A/B: Betasten der Wände 

 – BegrüßungdurchKolleg*inanKasse/Ticketverkauf
 – BeschreibungdesKassenbereiches/Vorraumes(Fußboden,
Wände, Decke,Tür,HinweisaufUnebenheitenimBoden)

 – ÜbergangFoyer,HinweisaufGarderobe,Toilette,Café

14.20 14:35 Raum1

Kennenlernrunde

Auflockerung der 
Gruppe durch Nach
fragen der Führungs
leitung möglich

FürdieBegrüßung kann
eine Requisiteherum-
gegebenwerden.

In die Hände klatschen  
für die Raumhöhe!

(Raumname einfügen)

 – Besucher*innenbitten,Platzzunehmen: 
 
Wir würden uns freuen, auch Ihre Namen zu erfahren. (ggf.mitHilfe
der Begleitpersonen–leichtesBerührenamArm)→miteinemPaar
simulieren. 

 – B: Raumbeschreibung
 – A: Raumfunktion 

 – BetastenderWändeetc.
 – Fragen beantworten
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 – BetastenderWändeetc.
 – Fragen beantworten
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Beginn Ende Thema Materialien in der Führung Inhalt und Methode

14:35 14.50 Raum2
Führung

In die Hände klatschen  
für die Raumhöhe!
Materialien:

(Raumname einfügen)

 – B: Weg und Raumbeschreibung
 – A: Raumfunktion und fachliche Erläuterungen
 – A/B:Tastvorgang 

 – Fragen beantworten

14.50 15.10 Raum3
Führung

In die Hände klatschen  
für die Raumhöhe!
Materialien:

(Raumname einfügen)

 – B: Weg und Raumbeschreibung 
 – A: Raumfunktion und fachliche Erläuterungen 
 – A/B:Tastvorgang 

 – Fragen beantworten

15.10 15.35 Raum4
Führung

In die Hände klatschen  
für die Raumhöhe!
Materialien:

(Raumname einfügen)

 – B: Weg und Raumbeschreibung 
 – A: Raumfunktion und fachliche Erläuterungen
 – A/B:Tastvorgang 

 – Fragen beantworten

15.35 15.45 Raum5
Führung

In die Hände klatschen  
für die Raumhöhe!
Materialien:

(Raumname einfügen)

 – B: Weg und Raumbeschreibung 
 – A: Raumfunktion und fachliche Erläuterungen
 – A/B:Tastvorgang 

 – Fragen beantworten

15.45 16.00 Abschluss (Raumname einfügen)

 – A/B:Abschlussrunde,Reflektion,Fragerunde 

 – Verabschiedung

Nachbereitung  – Aufräumen 
 – Nachbesprechung der Führung
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Beginn Ende Thema Materialien in der Führung Inhalt und Methode
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ZUSATZ
MATERIALIEN 
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Um eine inklusive Führung auf
zulockern und lebendig zu 
gestalten,bietetsichdasMehr-
Sinne-Prinzipan.Hierbeiwird
zwischenhaptischen,akustischen
und olfaktorischen Wahrneh
mungenunterschieden.Esdarf
getastet,gespürt,gehörtund
gerochenwerden.Damitgeben
Sie denTeilnehmer*innenIhrer
FührungdieMöglichkeit,mit allen
SinnenindievermittelteThematik
einzutauchen.Sieerzeugen
 positive Emotionen und Erinne
rungenund dasbisweitüberdie
Führunghinaus.

Viele Objekte befinden sich aus 
konservatorischen Gründen 
in einerVitrineunddürfennicht
angefasstwerden.Indiesem
Fall könnenSieineinerinklusiven
Tastführungnebenoderanstelle
der originalen Objekte auch 
Zusatzmaterialienverwenden.

DiesekönnenSieoftmalsselbst
herstellen oder sehr einfach 
beschaffen.Elemente,dieam
 Objekt besonders hervorgehoben 
werdensollen,könnensonoch
stärkerveranschaulichtwerden.
DieZusatzmaterialiensollten
Sie vorzugsweiseimSitzenoder
auchaneinemTischherumgeben.
Selbstverständlich können und 
solltentaktile,akustischeund
 olfaktorische Zusatzmaterialien 
nicht nur bei Inklusiven Führungen 
eingesetztwerden,sondernbei
allenFührungen.

BevordieFührungbeginnt,sollten
alle Zusatzmaterialien und 
 akustische Hilfsmittel bereitgestellt 
sein oder in einem tragbaren 
Korb oderkleinemTrolleygriff-
bereitverstautwerden.



24

Tastboards

TastboardsoderSensorenbretter
sindspeziellhergestellteBretter,
auf denen unterschiedliche 
 Oberflächenbeschaffenheiten und 
Materialienertastetwerden
können.FürdieBoardsverwendet
maninderRegeleineeinfache,
handlicheMDF-Holzplatte2 und 
klebtz. B.mittelseinerHeißklebe
pistolediegewünschtenMate-
rialiendarauf.DieAuswahlder
MaterialienhängtvomFührungs
thema oder der speziellen 
 Aus richtung und dem Sammlungs
bestanddesMuseumsoder
der Ausstellungab.Aufeinem
TastboardlässtsicheineAuswahl
anunterschiedlichenMaterialien
oderMaterialgruppenanbringen.
Sokönnenz. B.ineinerAus-
stellung mithistorischenKleidern
verschiedene Stoffe und Spitzen 
betastetwerden.Ebensokön
nen StoffeauchfürMaterialien,
die in einemGemäldeoder
an einerSkulpturzusehensind,
zum Einsatzkommen.

TastboardskönnenauchBestand
teilderAusstellungsein.

Hands-on-Objekte

Für die haptische Wahrnehmung 
können Sie HandsonObjekte 
als didaktischesMitteleinsetzen.
DieseNachbildungenvondem
gleichen oder einem anderen 
MaterialkönnenimRahmeneiner
Führung zum Einsatz kommen 
oder BestandteilderAusstellung
sein und somit von allen betastet 
werden.Hands-on-Objekte
müssen nichtinderOriginalgröße
hergestelltwerden,d. h.sie
können auchverkleinertoder
vergrößertsein.1

3D-Druck einer Schale aus 

dem Eberswalder Goldschatz
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Tastboard zu Textilien  

(oben) 

 

Tastboard,  

verschiedene Materialien 

(unten)
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Akustik

Akustische Beispiele können in fast 
jedemThemenbereichunter-
stützendeingesetztwerden.Seien
Sie kreativ bei der Auswahl! 

Zum Beispiel: Betreten Sie einen 
Raum aus dem Barockzeitalter 
mit AntonioVivaldis„Concerto
grosso in A minor“ oder einen 
RokokoraummiteinemMusikstück
aus dem Spätbarock von Johann 
SebastianBach.LassenSiedie
Teilnehmer*innensprichwörtlich
musikalisch in diese Zeit ein
tauchen.Umsoeinfacherwirdes,
das Kunstschaffen der Epoche 
mit Objektenzuvermitteln.

Schwelldruck

Schwelldrucke sind sehr gebräuch
lichbeiTastführungen.Sieeignen
sichu. a.fürGrafiken,Bilder,
Reliefs,GrundrissevonRäumen
oderMuseumsebenensowie
DarstellungenvonGebäudeaußen
ansichten.

Schwelldruck Schulmuseum 

Reckahn
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Olfaktorik

DieolfaktorischeWahrnehmung
lässt sich ebenfalls auf vielfältige 
WeiseinFührungeneinsetzen.
ÜberlegenSie beiderKonzeption
IhrerFührung,woSieGerüche
sinnvolleinsetzenkönnen.Denn
dies ist auf vielfältige Weise mög
lich und lässt sich fast in jedem 
Museumundin jederAusstellung
kreativumsetzen.

In Industriemuseen kann man 
ebenso mit verschiedenen 
Geräuschen,KlängenundTönen
arbeiten.3Wiehörtsichz. B.
das SchmelzenvonStahlineinem
Schmelztiegelan,dieBedienung
einesaltenWebstuhles,einer
 Nähmaschine oder einer Brikett
presse?

EsgibtverschiedeneMöglichkei
ten,sichdieseakustischenProben4 
herunterzuladen und über eine 
tragbareBluetooth-Boxabzuspielen.
Kündigen Sie das Abspielen an 
und achtenSieaufdieLautstärke,
sodasssichniemanderschreckt.

Kräuter und Duftöle

Einsatz von duftenden 

Kräutern in der Führung, 

Museum Eberswalde
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1 WichtigeGrundsätze
für dieHerstellungtastbarer
Objekte finden Sie hier: 
DeutscherBlinden-und
Sehbehindertenverbande. V.
(Hrsg.),Museenblinden-
und sehbehindertengerecht
gestalten,Berlin2019,27–32.
2 Oftmalsgibtesin
BaumärktenHolzverschnitte.
DieseBretterkönnenSie
dann z. B.sehrkostengünstig
erwerben.Manchmalwerden
diese Bretter auch umsonst 
abgegeben.FragenSienach
underzählenSie,wofürSie
dieBrettereinsetzenwollen.

StellenSiesichz. B.eineMischung
aus verschiedenen Kräutern 
und Gewürzeninkleinen,flachen
GläsernoderDosenzusammen.
DiesekönnenSiezumRiechen
oderauchAnfassenherumgeben.
Halten Sie in einem  kleinen 
 Kosmetikbeutelchen naturreine 
Duftölebereit,z. B.Zitrone,Pfeffer
minze,LavendeloderSalbei.

Sprechen Sie in einer Führung 
z. B. überZitronen,schneiden
Sie zuBeginnderFührungeine
frische Zitrone auf und lassen 
Sie alleTeilnehmer*innendaran
riechen.BeendenSiedieFührung
miteinemTropfenZitronenöl
auf demHandgelenkallerTeilneh
menden.Soistderangenehme,
frischeDuftwährendderFührung
undauf demWegnachHause
präsent.Durchdieseskleine,aber
wirkungsvolle Element erreichen 
Sie,dasspositiveErlebnisse
und Erinnerungennochweitüber
die Führung hinaus bestehen 
bleiben.

3 ZumBeispiel:Förderver
ein „Sender Königs Wuster
hausen“e. V.[Hrsg.],Soklingt
Industriekultur,CD,Königs
Wusterhausen2021.
4 Teilweiselizenzfreiz. B.
unter https://www.avosound.
com/de/geraeusche/search/
industrie/  
(letzterZugriffam07.11.2023).

https://www.avosound.com/de/geraeusche/search/industrie/
https://www.avosound.com/de/geraeusche/search/industrie/
https://www.avosound.com/de/geraeusche/search/industrie/
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In Kürze

 – HandsonObjekte in verschiedenen Größen können 
zusätzlichzuoriginalenObjekteneingesetztwerden.

 – ErstellenSiesichTastboardsmitunterschiedlichen
MaterialienodereinerMaterialgruppe.

 – SchwelldruckeunterstützenSiedabei,z. B.Haus-
oderRaumgrundrissesowieDarstellungenauf
Gemäldentaktilerfahrbarzumachen.

 – Musikstücke,Geräusche,KlängeundTönekönnen
jedenThemenbereichtiefererfahrbarmachen.

 – GerücheerweckenEmotionenundErinnerungen.
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VERMITTLUNGS
METHODEN
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Bei der Beschreibung eines 
GemäldesoderFotosistesbesser,
eine Bewegungsrichtung ein
zuhalten und nicht in den Szenen 
hin-undherzuspringen.Hierbei
ist wenigeroftmehr.

PersoneninSkulpturoderMalerei
sollten detailliert beschrieben 
 werden:

 – Alter,Geschlecht,Größe(z.B.
klein,mittelgroß,groß),Körper
bau(z. B.dünn,beleibt)

 – Haarfarbe,Frisur(z. B.kurz,lang,
gewellt,lockig)

 – Kleidung(nichtinDetailsver-
lieren!)

 – Körperhaltung(z. B.sitzend,
stehend,angelehnt,hockend)

 – MimikundGestik(z. B.lachen,
weinen,gähnen)

 – BeziehungderPersonenunter
einander: schauen sich die 
Personenan,bewegensiesich,
istDistanzvorhanden,halten
sie sichfest.

DieBeschreibungvonFarben
ist vorallemüberverschiedene
Sinneseindrückemöglich,wie
Berührungen,Gefühle,Gerüche
sowieGeräusche.Überlegen
Sie sichvorderFührung,welche
Farben eventuell vorkommen 
und welcheSiebeschreiben
möchten.

Erstellen von Audio deskriptionen

Sprechen Sie in Ihrer Führung 
über ein Objekt,dasnichtangefasst
werdenkann(z. B.einGemälde),
und haben Sie auch keinen Schwell
druckoder einModellzurVerfü
gung,dannbeschreibenSiedieses
ausführlich.DieseBeschreibung
nennt manAudiodeskriptionoder
akustischeBildbeschreibung.

DennvisuelleVorgängekönnen
von blinden und seheingeschränk
tenMenschendurchdiese
 Beschreibung besser wahrgenom
menwerden.ÜberlegenSie
sich dieObjektbeschreibungam
bestenbereitsvorderFührung.

Audiodeskriptionen verfügen 
über eineneinfachenSatzbauund
sindausschließlichimPräsens
formuliert.Wiederholungenund
Fremdworte sollten vermieden 
werden.Istesunumgänglich,
Fachbegriffezuverwenden,dann
erläuternSiediese.

DieVorstellungvonPerspektive
fehltgeburtsblindenMenschen
und kann auch für seheinge
schränkteMenschenoftschwer
nachvollziehbarsein.Erläutern
Sie detailliertdenräumlichenBild
eindruck.
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Einbindung von Quellentexten

In einer inklusiven Führung bietet 
essichan,Quellentexteeinzu-
bauen.ZujedemThemalassen
sichTextefinden.

SprechenSiez. B.übereineAus
grabung oder einen spektakulären 
Fund,lassenSie die Protogonisten
jenerZeitzuWortkommen.Gibt
es schriftlicheAussagenvonArbei
tern in einem Stahlwerk zu ihrer 
Arbeit–lassenSiesiesprechen.
Gibtesin einemSchulmuseum
einealteSchulordnung,legenSie
diesebereit.BittenSiesehende
Teilnehmer*innen,denTextlaut,
deutlichundlangsamvorzulesen.
DamitbauenSieeinenzusätzlichen
Stimmenwechsel in die Führung 
ein.

AchtenSiedarauf,beiderBild-
beschreibung nicht zu interpretie
renundzubewerten,daskann
den Eindruckverfälschen.Inter-
pretationen geben eine eigene 
Sichtweise wieder – eine Audio
deskription sollte eher sachlich 
gestaltetsein.Jedochkönnen,
wenn Gefühle oder Stimmungen 
ausgedrücktwerdensollen,
auch emotionaleBeschreibungen
eingebundenwerden.DieAuf-
nahme der Beschreibung durch 
die Zuhörendenistdabeiebenso
sehrunterschiedlich,dajede*r
über eigeneErfahrungenverfügt.

Audiodeskriptionen können auch 
in AudioguidesoderMuseumsapps
integriertwerden.Dieshatzum
Ziel,dasssichblindeundsehein
geschränkteMuseumsbesu
cher*inneneineAusstellungoder
einMuseumeigenständig
erschließenkönnen.Diesebereits
vorhandenen Audiodeskriptionen 
könnendannz. B.auchinder
Führungabgespieltwerden.Sie
sind oft sehr präzise auf Inhalt 
und Länge(nichtlängerals2Minu
ten)abgestimmt.
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Nachahmen von Körper-
darstellungen

Um einen besseren Eindruck von 
DarstellungenmitPersonenzu
bekommen,hatsichdieWieder-
gabe der Körperhaltungen be
währt.Stand-oderSitzpositionen,
 Beinstellungen und Handhaltun
genvonPersoneninSkulptur
oder aufGemäldenkönnendurch
dieTeilnehmendeninderFührung
nachgeahmtwerden.Unterstützen
Siehierbei,dierichtigePosition
einzunehmen.Sokönnenmitunter
ganze Szenen oder Handlungen 
nachgestelltwerden.DieseForm
der Vermittlung ist nicht nur 
sehr effizient,sondernsiebringt
auchSpaßundAktivität.

Alternativ lassen sich sogenannte 
Gliederpuppenverwenden.Diese
werden vor allem im Kunst und 
Zeichenunterrichtgenutzt.Achten
Siedarauf,dieseinausreichender
Anzahl zurVerfügungzuhaben.

Konzeption von Workshops

Es können in und im Anschluss 
an dieFührungauchkleineWork
shops,z. B.Schreibworkshops,
durchgeführtwerden.Diesesind
sicherlich vorbereitungsintensiver 
und müssen gut durchdacht 
sein. Siedürfennichtüberdie
FähigkeitenderTeilnehmer*innen
hinaus gehen und zu Frustration 
führen.Erfolgserlebnissesind
wichtig!

Schreibworkshop  

Sütterlinschrift, Schulmuseum 

Reckahn
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Sütterlinalphabet,  

Schulmuseum Reckahn
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Bauen Sie Kurse zur Altdeutschen 
Schrift oder andere alte Spra
chen einoderübenSiemitIhren
Besucher*innendasMorse-
alphabet.MitSchwelldrucken
 lassen sich diese Alphabete gut 
taktilerfassen.

MiteinemGriffellassensichdie
Zeichenanschließendz. B.gutin
Moosgummieindrückenundim
Anschlussertasten.Sokannjeder
TeilnehmendemitUnterstützung
der Vermittelnden oder des 
 Begleitenden seinen Namen oder 
eineBotschaftschreiben.
Das Moosgummisolltedabeistark
farbigsein,wiez. B.rot,gelb,grün
oderpink.

In Kürze

 – NutzenSieverschiedenemethodischeAnsätze.
 – ÜberlegenSiesichAudiodeskriptionenbereits
vor derFührung.

 – Suchen Sie sich thematisch passende Quellentexte 
heraus.

 – MitderWiedergabederKörperhaltungen
von StatuenoderPersoneninGemäldenlassen
sich diesebessererfahrbarmachen.

 – Einsatz von Gliederpuppen
 – Konzeption eines thematischen Workshops
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ABLAUF 
DER 
 FÜHRUNG
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Begrüßung

Zunächst begrüßen Sie die gesamte 
Gruppe.IhreSpracheistdabeilaut
unddeutlich.

DamitsichdieGruppeeinen
 besseren Eindruck von Ihnen 
machenkann,isteinekurze
 Vorstellung Ihres Äußeren sehr 
hilfreich.BeschreibenSie:

 – Größe
 – ggf.Alter
 – Haarfarbe
 – Haarlänge
 – Brille ja/nein
 – Kleidung.

Jenachdem,obessichum
eine angemeldeteGruppe
oder eine GruppeIndividual-
besuchenderhandelt,kann
sich derEinstiegin dieFührung
unterscheiden.

Bei einer Gruppenanmeldung 
beginntdieFührung,indemdie
Gruppe bei der Ankunft bereits 
in Empfanggenommenwird.
Die Kulturvermittelndenbegleiten
die Gruppe zur Garderobe und 
gebenHinweise,wosichdieToilet
tenbefinden.

Bei einer öffentlichen Führung 
findensichalleTeilnehmer*innen
aneinemzentralenTreffpunkt
ein. HierbeginntauchdieFührung.
In diesem Fall bitten Sie die 
Kolleg*innenamEmpfangoder
an derKasse,aufGarderobe,
ToilettesowiedenTreffpunkthin
zuweisen.Gegebenenfallskönnen
Kolleg*innenderAufsichtauch
begleitendunterstützen.

Begrüßung bei einer 

inklusiven Führung, 

Schulmuseum Reckahn
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Erläutern Sie nach der Begrüßung 
kurzdenAblaufderFührung,
welchesThemaSiegewählthaben
und welche Art von Objekten 
(Original,Modelletc.)heutebe
sprochenwird.FragenSiean
dieserStelledieTeilnehmer*innen,
obesihnenangenehmist,wenn
mansieandenHänden,Armen
oderSchulternbeimTastvorgang
berührt.

BittenSieauchalleTeilnehmen
den,Fingerringe,langamKörper
herunterhängendeKetten,Arm
bänderundUhrenabzunehmen.
SowerdenvorallembeiTast-
vorgängen Schäden an den Origi
nalen,aberauchandenRepliken
vermieden.AuchNagellackkann
Spurenhinterlassen.BittenSie
Teilnehmer*innen,besondersvor
sichtigzusein.

Wählen Sie Ihre Kleidung bei einer 
Tastführungmöglichstfarbig
oder miteinemfarbigenAkzent
aus.Das kannaucheinbuntes
TuchoderSchalsein.Oftmals
 können seheingeschränkte 
MenschenverschiedeneFarben,
Schattierungen oder Kontraste 
nocherkennen.ZurOrientierung
für die Gruppe haben sich auch 
SchuhemitAbsatz,diedeutliche
Geräusche auf dem Fußboden 
hinterlassen,bewährt.

UmdasGruppengefühlzustärken,
bitten Sie nach Ihrer Vorstellung 
auchdieTeilnehmenden,sichkurz
mitNamenvorzustellen.

Sollte der Grad der Sehein
schränkung nicht bereits vorab bei 
der Anmeldunggeklärtsein,
fragenSie andieserStellenach.

 – Liegt Geburts oder Farben
blindheitvor?

 – WievielProzentSehvermögen
istnochvorhanden?

 – GibtesKenntnisvonFarben?
 – Können Kontraste unterschieden 
werden?

Auch wenn Ihnen diese Fragen 
sehrpersönlicherscheinen,
haben blindeundsehein-
geschränkteMenschendamit
keine Berührungsängste.
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BeschreibenSieweitereMaße,
WandfarbesowieMaterialien
von Fußboden,Wändenund
Decken.Sollteessichhierbeium
besondereMaterialienhandeln
(Holz,Tapete,speziellesGestein,
Mosaik),ermutigenSiedieTeil-
nehmenden,dieseanzufassen.
 Lassen Sie alle mit den Schuhen 
überdenFußbodenstreifen,
um somitBesonderheiten,wie
Parkett-,Stein-oderMosaik-
fußbodenzuerspüren.

Handelt es sich um einen sehr 
großenRaum,schreitenSie
ihn für einenEindruckmit der
Gruppeab.

In der Führung

GebenSieeineersteOrientierung,
indem Sie die Führung mit der 
GeschichtedesMuseumsund
 einer Beschreibung des Gebäudes 
starten.Hilfreichsindhierein
Schwell druck oder ein selbst 
erstelltestaktilesModellmitver
schiedenenPapierenundMoos
gummi,andem z. B.eineAußen-
ansicht des  Gebäudes zu ertasten 
ist, oder auchdieGrundrisseein
zelnerEtagen.

Beschreiben Sie anschließend den 
Raum,indemSiesichgerade
mit derGruppebefinden.Klatschen
Sie allein oder gemeinsam mit 
der GruppeindieHände.Dadurch
kann die Nachhallzeit grob 
 abgeschätzt und die ungefähre 
Größe des Raumes erfahrbar 
gemachtwerden. Schwelldruck,  

Schloss Reckahn
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Objekte haptisch erfassen

Beschreiben Sie zunächst:

 – Größe (Vergleiche anbringen)
 – Form
 – Material
 – Farben
 – Herstellungstechnik
 – Künstler*innen
 – Genre

Anschließend treten einzeln die 
blinden oder seheingeschränkten 
Teilnehmer*innenzumObjektund
betastenesmitIhnengemeinsam.

Führen Sie unterstützend die 
HändederTeilnehmer*innenüber
dasObjekt.StartenSiemitder
HöheundderBreite,bevorsiesich
gemeinsam dem Objekt von oben 
nachunten,vomAllgemeinenzum
Detailwidmen.

GebenSiedenTastendenauch
die Möglichkeit,dasObjektallein
anzufassen.Manchehabeneigene
Angewohnheiten,sichObjekte
zu erschließen.Esistauchmöglich,
dasssichdieTeilnehmendendas
Objekt selber tastend erschließen 
und anschließend die Eindrücke 
allenmitteilen.

Wenn sich alle mit dem Objekt 
beschäftigthaben,ordnen
Sie für dieGruppedasObjekt
anschließendausführlichzeitlich,
kunst-undkulturhistorischein.

Geben Sie Hinweise zu den Licht
verhältnissen im Raum: Kunst 
oderTageslicht?Sindeinzelne
 Objekte noch mit einem Spotlicht 
besondershervorgehoben?
Ist eine besondereRaumgestaltung,
wieeineFarbinstallation,vor-
handen?Wennja,beschreiben
Sie auchdiese.

Verorten Sie anschließend die 
 Objekte im Raum:

 – BefindensiesichinVitrinen?
 – StehensieaufeinemSockel?
 – Sindsiefreistehend?
 – AussehendesBilderrahmens?
 – Handelt es sich um Originale 
oderNachbildungen?

Bei der Beschreibung verwenden 
Sie die Richtungsangaben 
links undrechtsoderverwenden
Sie Ansagenwie:„aufderIhnen
zugewandtenSeite“,„auf9 Uhr
befindetsich“oderauf„3 Uhr
 befindet sich“ (Orientierung am 
Ziffernblatt).
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Wenn sich in der Gruppe Kinder 
befinden,bindenSiedieseaktiv
in IhreFührungein.LassenSie
sie die Objektebeschreiben.Kinder
geben oft einen unvoreingenom
menen,unverfälschtenersten
Eindruckwieder.Siebeschreiben
zudem oft detaillierter als Erwach
sene,wassiesehen.

DaimmernureinePersonam
Objekttastenkann,entstehtein
„Leerlauf“fürdieanderen.
ÜberlegenSiesichhiervorab,wie
 Zusatzmaterialien oder andere 
Aktivitäten integriert werden 
können,umeine„Warteschlange“
zuverhindern.IneinerTandem-
führungkanndiezweitePerson
weitere Zusatzmaterialien herum
geben und auf erste Fragen 
der Gruppeantworten.LegenSie
die Aufgabenverteilung vor 
der Führunggenaufest.WennSie
die Führungalleinorganisieren,
bitten Sie eine sehende Begleitung 
um Unterstützung beim Herum
gebenvonZusatzmaterialien.

Tastvorgang, Museum 

Eberswalde und Stadt-

museum Brandenburg 

an der Havel
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Vielleicht gibt es mehrere Aus
gabenvoneinemBuch,vielleicht
aucheinealteAusgabe,welche
Sie in die Führung mitbringen und 
herumgebenkönnen.Hierwürden
sich dann weiße Baumwollhand
schuhefürdieTeilnehmer*innen
anbieten.Esgehthierweniger
um denTastsinn,sondernvielmehr
umdasemotionaleErlebnis,
ein altesBuch indenHändenhal
tenzudürfen,esaufzuklappen,
dasPapierraschelnzuhörenund
denGerucheinzuatmen.

Inklusive Führungen 
ohne Tastobjekte

Es gibt eine ganze Reihe von 
MuseenoderSpezialsammlungen,
die ausschließlich Objekte besit
zen,dienichtbetastetwerden
können.Dazugehörenz. B.alte
Bücher,Drucke,Grafiken,Fotos
oder andere alte Schriftzeugnisse 
aufPergament,Papyrus,Holz,
LederoderStein.

Beginnen Sie auch hier mit einer 
Raumbeschreibung und nehmen 
SiesichZeitfürdieVitrinen.
Lassen SiedieseinderLänge
und Breiteertastenunderläutern
SieBesonderheiten,wieKlima,
Lagerung,RestaurierungundHer
stellungstechniken.

Mittelsderobenbeschriebenen
zahlreichenMethodenwechsel
können Sie auch hier eine informa
tive und lebendige Führung 
konzipieren.BringenSiez. B.Buch
nachdrucke,ähnliches,aber
modernesPapierinunterschied
lichenStärken,aberauchPerga
ment,LederoderPapyrusmit.
LesenSiespannendePassagen
ausdenBüchernvor.Erzählen
Sie WissenswertesüberdieAuto
ren oder liebenswürdige Anek
doten.Werhatwasüberwen
geschrieben?Gibtes„delikate“
Gerüchte?
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In Kürze

 – Empfang:HinweiseaufGarderobeundToilette
 – Begrüßung: laute und deutliche Aussprache; 
versuchenSie,Dialektezuvermeiden.

 – VorstellungdereigenenPerson:Haarfarbe,Haar-
länge,Brille,farbigeKleidung

 – VorstellungallerTeilnehmer*innen
 – WelcheEinschränkungensindvorhanden?
 – IstdasBerührenwährenddesTastvorganges
an Händen,ArmenoderSchulterangenehm?

 – BitteandieTeilnehmenden,Fingerringe,Ketten,
ArmbänderundUhrenbeidemTastvorgang
abzulegen.

 – VorsichtmitNagellackbeimTastvorgang
 – PlanenSiefürWegezeitenundTastvorgang
ausreichendZeitein.

 – BeginnenSiemitderBeschreibungdesGebäudes,
derAußenansicht,derRäume:Länge,Höhe,
Materialien.

 – VerortenSiedieObjekteimRaum.
 – BeschreibungdesObjektes:Größe(Maße),Form,
Material,Farben,Herstellungstechnik,historischer
Kontext
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WEITERE 
 INKLUSIVE 
 ANGEBOTE



45

Erstellen Sie einen tragbaren 
 tak tilen Raumplan in A3Größe mit 
Wegeleitsystem.2Dieserist
ein elementarerBestandteileines
selbständigen Orientierungs
systems.Erwirdmitkontrast-
reichen,farbigenGrafikenerstellt.
Oft  erhalten einzelne Bereiche 
in denRaumpläneneinebesondere
Struktur.DieseStrukturenwerden
übereineLegendeam Rand
des Planesaufgeschlüsselt.Indiese
PlänekönnenSieeinWegeleit-
systemeinzeichnen,welcheszu
betastbarenObjektenführt.

Informationen in Brailleschrift 
 geben am Objekt weitere 
Auskünfte.DieseInformationen
 können Sie auch gesammelt 
in einemextraHeftmitBraille
schrift erstellen und den 
Besucher*innenanderKassezu
sammen mit den Raumplänen 
leihweisemitgeben.

WennSiebereitsübereine Audio-
führung(Audioguide/Museumsapp)
verfügenoderdieseplanen,
erstellenSiezu verschiedenen
Objekten  einen audiodeskriptiven 
Text.AuchinVideostationen
könnenSieaudiodeskriptiveTexte
einfügen.

Eigenständiger Ausstellungs-
rundgang

Viele Besuchende möchten sich 
eine Ausstellung auch gern 
allein erschließen.Zudemwerden
inklusive Führungen nicht täglich 
angeboten.

Hierempfiehltessich,einenRund
gangvorzubereiten.Esgibtdafür
verschiedeneMöglichkeiten:

Im Idealfall führt ein in den  Boden 
integriertesBlindenleitsystem
zu festinstalliertentaktilenRaum
plänen,tastbarenModellen
oder Hörstationen.EineAudio-
führungist mitdemWegeleit-
systemabgestimmt.

EinBlindenleitsystembestehtaus
speziell gefertigten Bodenplatten 
mit gerippten und  genoppten 
Bodenindikatoren.Hierlässtsich
derBlindenstockführen,zudem
sind die Indi katoren auch mit 
den Füßenertastbar.Beigerippten
Bodenindikatoren handelt es 
sich um länglicheLeitstreifen,die
FührungundOrientierungbieten.
Genoppte Bodenindikatoren sind 
Aufmerksamkeitsfelder,dieu. a.
aufverschiedeneRichtungen,Auf
zügeoderKassenverweisen.1
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Telefonführungen

WährendderCorona-Pandemie,
alsvieleMuseengeschlossenoder
nurpartiellgeöffnetwaren,blieb
vielen Kunst und Kulturinteres
sierten der Zugang zu Ausstellun
genverwehrt.IndieserZeit
haben sichvielerortsTelefonfüh
rungen,sogenannte„auditive
Führungen“,etabliert.Diese
 Führungen wurden zunächst vor 
allem fürblindeundsehein-
geschränkteTeilnehmer*innen
konzipiert,jedochhatsich dieses
Format auch für alle an Kunst 
und KulturInteressiertebewährt.

HabenSienichtdieMöglichkeit,
betastbare Objekte an ver
schiedenen Stellen in Ihrer Aus
stellungzuintegrieren,erarbeiten
Sie eine fest installierte oder mobi
leTaststation,einesogenannte
„Berührbar“3.Originale,Modelle
undMaterialproben,dieunbe
denklichbetastetwerdenkönnen,
werden zusammen an einem Ort 
präsentiert.GebenSie Objekt-
informationenanderStation,u. a.
auch in Brailleschrift oder in der 
Audioführung.

Berührbar,  

Museum Eberswalde
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WiebeieinerTastführungistes
auchbeieinerTelefonführung
wichtig,nichtzuvieleObjekteaus
zuwählen.Erfahrungsgemäß
reichenzweibisdreiObjekteaus.
Auch sollten diese nicht zu 
kompliziertaufgebautsein – ein
fachzubeschreibendeSkulpturen,
klarstrukturierteArchitektur,
nicht zukleinteiligeBilderoder
Gemäldehabensichbewährt.

Beschreiben Sie zunächst das 
Objekt,nehmenSiesichZeitdafür.
Anschließend interpretieren und 
betten Sie das Objekt in seinen 
Kontextein.BauenSieMethoden
wechselindieFührungein,
zitieren Siez.B.ausQuellentexten.

Eine gründliche Vorbereitung 
und Strukturierungistwichtig,so
dass mansichnichtverzettelt
und denrotenFadenbeibehält.
Anfang undEndpunkt derFührung
müssenklarerkennbarsein,
sonst entstehtVerwirrungund
Unlustbei denTeilnehmenden,
die Ihnennichtfolgenkönnen.
 Ermöglichen Sie kurze Frage
pausen  zwischen der Vor stellung 
derObjekteund stellenSie
Fragen andasPublikum.

Zuhörer*innenwählensichüber
ein Telefonsystemeinundkommen
mitanderenTeilnehmendenund
Kunst-undKulturvermittler*innen
zusammen.DieMikrofonekönnen
vom Vermittelnden manuell an 
undausgeschaltetwerden,sodass
störungsfrei zugehört werden 
kann.

Telefonführungensindungewohnt
undsehrherausforderndfüralle.
Sie erfordern eine hohe Konzentra
tionundvielFantasie.DieTeil-
nehmer*innenbefindensichzu
Hause,imBürooderinderBahn
undmüssensich aufden„Kultur
raum“unddasThemaeinstimmen.
Dieszuerreichen,istdieAufgabe
derKulturvermittler*innen–
ein Museumsgefühlmusssprach
lichsuggeriertwerden.

DieFührungiststarkdeskriptiv.
DasMuseum,derAusstellungs
raum und die Verortung der 
 Objekte im Raum werden zunächst 
beschrieben,bevorindasThema
eingestiegenwerdenkann.

Sinnvoll ist es z. B.,dassdieTeil
nehmenden während der Führung 
die Augen schließen und sich ganz 
indieSituationfallenzulassen.
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DaswichtigsteElementbei Tele
fonführungenistIhreStimme.
Sie solltelaut,deutlich,nichtzu
schnellundfreundlichsein.
Legen SieIhreBegeisterungfür
dieObjekteinIhreStimme.

DieFührungensolltennichtlänger
als60Minutendauernundkönnen
als öffentliche Führung unter 
einemThemenschwerpunktange
botenwerden.

ZueinerTelefonführungkannman
sichweltweitzuschalten.Die
Zuhörer*innenerhaltenEinblickein
einenOrt,andemsienochnicht
waren.DasmachtLustaufeinen
Besuch.ZudemkönnensichMen
scheneinwählen,dieausverschie
denen Gründen Ihre Wohnung 
nichtverlassenkönnen,dasieper
manent oder  temporär immobil 
sind.Zusammenbegebensichalle
auf eine Imaginationsreise durch 
dasMuseum.

1 BroschüredesDBSV:
https://www.dbsv.org/
broschueren.html?file=files/
ueberdbsv/publikationen/
broschueren/DBSV-Bro
schuere-Bodenindikatoren.
pdf&cid=2826 
(letzterZugriffam07.11.2023).
2 EineEmpfehlungsliste
vonAgenturen,dietaktile
PlänenachIhrenVorstellungen
erstellen,findenSieunter
VerweiseundAdressen.

3 Einemobile„Berührbar“
hatdasMuseumEberswalde
inseineAusstellungintegriert.
4 InHamburgistwährend
derCorona-Pandemiedas
Format „Bei Anruf Kultur“ 
entwickeltworden,welches
bis heute mit großem Erfolg 
durchgeführtwird.Mittler-
weile ist das Angebot auch 
aufFührungeninMuseender
Umgebung ausgedehnt 
worden.Museenausganz
Deutschlandsindzudem
eingeladenmitzuwirken.Die
Führungen werden kostenlos 
angeboten.https://www.
grauwert.info/beianrufkultur-
aktuellesprogrammfuer
telefonfuehrungen/  
(letzterZugriffam07.11.2023).

Telefonführungensindeinesehr
guteMöglichkeitvielenMenschen
kulturelleTeilhabeineinem
 besonderen Rahmen zu ermög
lichen.Sieerreichendamit
Menschen,denenesausverschie
denenGründennichtmöglichist,
insMuseumzugehen.Weilsie
blind,sehbehindertoderimmobil
sindoderimPflegeheimleben.
Sie erreichenneueZielgruppen
und erweitern ihr barrierefreies 
Angebot.Somitsolltensieeinfes
ter Veranstaltungspunkt in der 
 museumspädagogischen Vermitt
lungwerden.4

https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Broschuer
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Broschuer
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Broschuer
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Broschuer
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Broschuer
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/DBSV-Broschuer
https://www.grauwert.info/beianrufkultur-aktuelles-programm-fuer-telefonfuehrungen/
https://www.grauwert.info/beianrufkultur-aktuelles-programm-fuer-telefonfuehrungen/
https://www.grauwert.info/beianrufkultur-aktuelles-programm-fuer-telefonfuehrungen/
https://www.grauwert.info/beianrufkultur-aktuelles-programm-fuer-telefonfuehrungen/
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In Kürze

E IGENSTÄND IGER
AUSSTELLUNGS RUNDGANG

 – Erstellung eines taktilen Raumplans mit Wege
leitsystem

 – AudiodeskriptionenimAudioguide/Museumsapp
 – KonzeptioneinerTaststation„Berührbar“mit
festinstallierten,betastbarenObjekten

 – VerlegungeinesBlindenwegeleitsystemsmit
 Aufmerksamkeitsfeldern

TELEFONFÜHRUNGEN

 – AtmosphäreeinesMuseumssprachlichsuggerieren
 – Museumsgebäude,Ausstellungsraum,Objekte
im Raumbeschreibenundverorten

 – RoterFaden,ambestenthematisch
 – AnfangundEndpunktmüssenklarerkennbarsein.
 – Führungsdauer:60min.
 – Objekte:2–3,klarstrukturierterAufbauderObjekte,

nicht zu kleinteilig
 – Klare Objektbeschreibungen und Kontextua li

sierungen
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VERNETZUNG 
& MARKETING 
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Zum Gelingen einer inklusiven 
Tastführungistesentscheidend,
dasssichdasMuseumfrüh-
zeitig mitVereinen,Institutionen
undauchPrivatpersonenver
netzt, die inKontaktmitblinden
undseheingeschränktenMen
schenstehen.

Dieskönnenz. B.bundes-,landes
weite oder regionale Blinden
verbändesein.1DieseVerbände
haben in der Regel eine große 
Mitgliederanzahlundkönnen
Angebotedirektweitergeben oder
in ihrem Veranstaltungs kalender 
eintragen.

AberauchPflegestützpunkteund
einrichtungen sowie Beratungs
stellenoderBeirätefürMenschen
mit Behinderung können unter
stützen und den Kontakt zu Betrof
fenenherstellen.

Wenn Sie ein neues inklusives 
ProgramminIhrenVeranstaltungs
planaufnehmen,recherchieren
Sie zunächst,welchesozialenPart
ner es bei Ihnen in der Nähe 
und obesInteresseaneineraktiven
Zusammenarbeitgibt.

Essenziell ist eine Zusammenarbeit 
mit Behindertenverbänden und 
Integrationsbeauftragten der Stadt 
oderdemBeiratfürMenschenmit
BehinderungderStadt.Siesind
in derStadtundimregionalenUm
land sehr gut vernetzt und können 
direkt Werbung für die Angebote 
machen.AuchdieBekanntmachung
bei anderen örtlichen oder regio
nalen Kultureinrichtungen sollten 
SieinErwägungziehen.Hierkönnen
FlyerausliegenoderdieAngebote
auf Veranstaltungsseiten gebündelt 
veröffentlichtwerden.Soistes
leichterfürInteressenten,einen
Überblicküberallefürsierelevan-
tenAngebotezuerhalten.

DamitIhreinklusivenAngebote
auchbekanntwerden,gibtes
verschiedeneMarketingmöglich
keiten.

Sie können die Angebote in 
einem Flyerzusammenfassen.
DiesekönnendannimMuseum
ausliegen und an relevante 
Stellen abgegebenwerden.
 Beschreiben Sie die Führung 
kurz undprägnant,gebenSiedie
Anmeldungs formalitäten und 
die Kostenan.Im Idealfallhaben
Sie auch Exemplare in Braille
schrift.
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1 EineAuswahlan
Adressen finden Sie im 
AnhangdesLeitfadens.
2 https://tourismusnetz
werk-brandenburg.de/
services/datenbanken/
veranstaltungsdatenbank 
(letzterZugriffam07.11.2023).

DieAngebotesolltenaufallen
relevantenWebsites(Museum,
Stadt,Kommunen,Blinden-
verbänden),lokalenZeitungen
und sozialenMedienveröffentlicht
werden.IhreVeranstaltungen
könnenSiez. B.auchanden
DeutschenBlinden-undSehbehin
dertenverbande. V.(Databus–
 siehe unter Online Links) schicken 
oder in die Veranstaltungs
datenbankderTourismusMarke
tingGmbH(TMB)selbstein-
stellen2.

Im Rahmen von Vorträgen auf 
Fachtagungen oder Netzwerk
konferenzen können die Angebote 
ebenfalls bekannt gemacht 
werden.

Häufig werden Angebote über 
„Mundpropaganda“weiter-
getragen.FragenSieaktivbeiden
Teilnehmer*inneneinerFührung
am Beginn oder Ende der Führung 
nach,wiesieaufdasAngebot
gestoßensind.MitdiesenInforma
tionenkönnenSieIhreMarketing
strategieweiteroptimieren.

https://tourismusnetzwerk-brandenburg.de/services/datenbanken/veranstaltungsdatenbank
https://tourismusnetzwerk-brandenburg.de/services/datenbanken/veranstaltungsdatenbank
https://tourismusnetzwerk-brandenburg.de/services/datenbanken/veranstaltungsdatenbank
https://tourismusnetzwerk-brandenburg.de/services/datenbanken/veranstaltungsdatenbank
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In Kürze

 – VernetzungmitVereinen,Verbänden,Institutionen
undPrivatpersonen

 – Recherchenachregionalen,sozialenPartnern
 – Zusammenarbeitmitbundes-undlandesweiten,
regionalenBehinderten-undBlindenverbänden,
mit BeirätenfürMenschenmitBehinderung,
Integrationsbeauftragten,Pflegestützpunktenund
-einrichtungensowieBeratungsstellen.

 – ErstellungvonAngebotsflyern(mitBrailleschrift)
und weit gestreute mediale Einstellung der 
 Angebote 

 – Evaluation
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SCHLUSS
WORT
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Übrigens,wennKulturvermittler*in
nenineinerFührungetwaszeigen,
sagensieoft„hiersehenSie“,
„ schauen wir mal“ oder „können 
Sie dorterkennen,dass ...“.

In einer Führung für blinde und 
seheingeschränkteBesucher*innen
kannsichdasbefremdlichanhören,
denn genau diese Zielgruppe kann 
ebennichtsehen.

DieseWortwahlistaberkein
Problem.VerwendenSieweiterhin
in Ihren Führungen Wörter wie 
„sehen“,„schauen“etc.AuchBlinde
und Seheingeschränkte sehen – 
sie sehenmitdenHänden,sehen
inihremKopfBilder,diedurch
das Sprechenentstehen.

EineinklusiveTastführungbraucht
eingutesKonzept,einenroten
 Faden und ausreichend Vorberei
tungszeit.SiesindfürKultur-
vermittler*inneneineHerausforde
rung und verlangen hohe 
Konzentration sowie Geduld bei 
derFührung.Gleichwohlsind
diese Führungenlehrreichund
hochinteressantfürbeideSeiten.
AuchalsKulturvermittler*in
 werden Sie bei der intensiven 
 Beschäftigung mit den Objekten 
und bei der Vorbereitung der 
 Beschreibungen viel Neues erfah
renundentdecken.

Lassen Sie sich nicht gleich ent
mutigen,wenndieseFührungen
auchmitvielMarketingarbeit
nicht gleichdiegewünschteZahl
anTeilnehmer*innenbeschert.
WechselnSiedieThemenregel
mäßig,denndannetablieren
sich dieFührungenschnellundSie
bauen sich mit der Zeit einen sehr 
kulturinteressierten und dankbaren 
Besucher*innenkreisauf.

Wir unterstützen Sie

BetrachtenSieIhrMuseumein
mal auseineranderenPerspektive.
Haben Sie schon einmal auf die 
HöhevonTürschwellengeachtet,
auf enge oder sogar gefährliche 
Bereiche,aufzukleineundnicht
kontrastreicheAusstellungstexte?
Was ist bei der Kommunikation 
mit einemgehöreingeschränkten
MenschenineinerFührungzu
beachten?

Um Sie bei der Konzipierung 
von inklusivenTastführungenzu
unterstützen,bietenwirfürMuseen
in Brandenburg Sensibilisierungs
workshopsmitPerspektivwechsel
an,dieim wahrstenSinnedesWor
tes„die Augenöffnen“können.1
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DadurchnimmtmanseinMuseum
plötzlichanderswahr,schärftseine
Sinneundwirddeutlichsensibler.
Viele Hindernisse werden erstmals 
erkannt und können danach suk
zessiveabgebautwerden.

Bei einer inklusiven Führung 
übernehmendieMuseums-
mitarbeiter*innenimRahmendes
Workshopsdie Rolleder Museums
gäste.Sie tragenSimulations-
brillen,einenBlindenstock,sitzen
im Rollstuhl oder tragen Ohr
stöpsel,umeineGehöreinschrän
kungzusimulieren.Unterdiesen
erschwerten Bedingungen 
besichtigensiedieAusstellung.

Sensibilisierungsworkshop 

Stiftung Gedenkstätte 

Linden straße Potsdam
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1 https://www.museen-
brandenburg.de/projekte/
sensibilisierungmitinklusi
vemperspektivwechsel/.
(letzterZugriffam07.11.2023)

Nach dem Workshop bieten wir 
denMuseenan,gemeinsam
inklusiveKonzeptezuerarbeiten.
In Kooperation mit den regionalen 
 Blinden und Behinderten
verbänden sowie Fokus und 
Prüfgruppenerarbeitenundtesten
wir die  Führungen und passen 
sie denBedürfnissenderZiel-
gruppenweiteran.Somitkann
 dieses Format in das Vermittlungs
programm aufgenommen 
werden undvielenunterschied-
lichenBersucher*innengruppen
einen besonders sinnesorientierten 
Museumsbesuchbieten.

Haben Sie Interesse an einem Sen
sibilisierungsworkshop in Ihrem 
Museum?DannsprechenSieuns
gern an!

Sensibilisierungsworkshop 

Stiftung Gedenkstätte 

Linden straße Potsdam

https://www.museen-brandenburg.de/projekte/sensibilisierung-mit-inklusivem-perspektivwechsel/
https://www.museen-brandenburg.de/projekte/sensibilisierung-mit-inklusivem-perspektivwechsel/
https://www.museen-brandenburg.de/projekte/sensibilisierung-mit-inklusivem-perspektivwechsel/
https://www.museen-brandenburg.de/projekte/sensibilisierung-mit-inklusivem-perspektivwechsel/
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ANHANG

Literatur hinweise

Adam, Birgit, Das Buch der 
Blindenschrift. Schriften. 
Praxis.Wörterbuch,4.Auflage,
Wiesbaden2022.

Deutscher Museums
bund e. V. u. a., Das inklusive 
Museum – Ein Leitfaden zu 
Barriere freiheit und Inklusion,
2.unv.Auflage,Berlin2016. 
https://www.museumsbund.
de/wpcontent/up
loads/2017/03/dmbbarrie
refreiheit-digital-160728.pdf 
(letzterZugriffam07.11.2023).

Deutsches Technikmuseum 
(Hg.), Barrierefrei Konzipieren 
und Gestalten, Leitfaden 
für Ausstellungen im Technik
museum Berlin,Berlin2008,
bes.15–32.

Föhl, Patrick S. u. a. (Hrsg.), 
Das barrierefreie Museum. 
Theorie und Praxis einer 
besseren Zugänglichkeit. 
Ein Handbuch,Bielefeld2007.

Käfer, Otto, Blindheit in der 
Kunst. Darstellung und 
Metaphorik,Berlin2016.

Kleffer, Dieter, Blind. 
Freundschaft mit der 
Dunkelheit, Hattingen2019.

Online hinweise

anders sehen e. V. – 
 Fortschrittliche Förderung 
blinder Kinder 
https://www.anderes-sehen.
de/(letzterZugriffam
07.11.2023)

Blickpunkt Auge – Rat und 
Hilfe bei Sehverlust 
https://blickpunkt-auge.de/
broschueren.html  
(letzter Zugriffam07.11.2023)

Databus – Touristische 
Angebote für blinde und 
sehbehinderte Menschen 
in Deutschland 
http://databus.dbsv.org/
databus/index.php? 
request=start 
(letzter Zugriff am07.11.2023)

Prüfmatrices der Sächsischen 
Landesstelle für Museums
wesen 
https://www.museumswesen.
smwk.sachsen.de/3696.htm  
(letzterZugriffam07.11.2023)

Handbuch. Inklusive und 
barrierefreie Kulturarbeit  
https://www.inklusion-kultur.
de/wpcontent/uploads/ 
2022/07/LVS_Handbuch_
DinA4-9_Bilder_fertig.pdf 
(letzterZugriffam07.11.2023)

Marek, Kristin, und Carolin 
Meister (Hrsg.), Taktiles in 
Kunst und Theorie, Leiden/
Paderborn,2022.

Oliveira, Domingos de, Was 
ist Blindheit. Eine Reise in die 
Welt der Nicht-Sehenden, 
BooksonDemand,2015.

Broschüre des DBSV: Museen 
blinden und sehbehinder
tengerecht gestalten  
https://www.dbsv.org/files/
ueberdbsv/publikationen/
broschueren/Museen_barrie
refrei2019.pdf 

https://www.museumsbund.de/wp-content/uploads/2017/03/dmb-barrierefreiheit-digital-160728.pdf
https://www.museumsbund.de/wp-content/uploads/2017/03/dmb-barrierefreiheit-digital-160728.pdf
https://www.museumsbund.de/wp-content/uploads/2017/03/dmb-barrierefreiheit-digital-160728.pdf
https://www.museumsbund.de/wp-content/uploads/2017/03/dmb-barrierefreiheit-digital-160728.pdf
https://www.anderes-sehen.de/
https://www.anderes-sehen.de/
https://blickpunkt-auge.de/broschueren.html
https://blickpunkt-auge.de/broschueren.html
http://databus.dbsv.org/databus/index.php? request=start
http://databus.dbsv.org/databus/index.php? request=start
http://databus.dbsv.org/databus/index.php? request=start
https://www.museumswesen.smwk.sachsen.de/3696.htm
https://www.museumswesen.smwk.sachsen.de/3696.htm
https://www.inklusion-kultur.de/wp-content/uploads/2022/07/LVS_Handbuch_DinA4-9_Bilder_fertig.pdf
https://www.inklusion-kultur.de/wp-content/uploads/2022/07/LVS_Handbuch_DinA4-9_Bilder_fertig.pdf
https://www.inklusion-kultur.de/wp-content/uploads/2022/07/LVS_Handbuch_DinA4-9_Bilder_fertig.pdf
https://www.inklusion-kultur.de/wp-content/uploads/2022/07/LVS_Handbuch_DinA4-9_Bilder_fertig.pdf
https://www.dbsv.org/files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Museen_barrierefrei2019.pdf
https://www.dbsv.org/files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Museen_barrierefrei2019.pdf
https://www.dbsv.org/files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Museen_barrierefrei2019.pdf
https://www.dbsv.org/files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Museen_barrierefrei2019.pdf
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Kontakt adressen

Museumsverband des 
Landes Brandenburg e. V.  
Am Bassin 3  
14467Potsdam 
Tel.0331-232 79 15 
info@museen-brandenburg.de

Deutscher Blinden und 
Sehbehindertenverband e. V. 
(DBSV) 
Rungestraße19 
10179Berlin 
Tel.030-285 38 70 
https://www.dbsv.org/

Blinden und Sehbehinderten 
Verband Brandenburg e. V. 
(BSVB) 
StraßederJugend114 
03046Cottbus 
Tel.0355-225 49 
bsvb@bsvb.de

Allgemeiner Blinden und 
Sehbehindertenverein Berlin 
gegr. 1874 e. V. (ABSV) 
Auerbachstraße 7 
14193Berlin 
Tel.030-89 58 80 
info@absv.de

Übersicht der Werkstätten 
für Menschen mit Behinde
rung Brandenburg 
https://www.fdst.de/
aktuelles/links/werkstaetten
brandenburg/

Hilfs mittel

Hilfsmittelbedarfsshop des 
Allgemeiner Blinden und 
Sehbehindertenverein Berlin 
gegr. 1874 e. V. (ABSV) 
Auerbachstraße 7 
14193Berlin 
Tel.030-895 88-124

Broschüre des Deutschen 
Blinden und Sehbehinder
tenverbandes e. V. (DBSV) 
Hilfsmittel und Alltagshilfen 
https://www.dbsv.org/
broschueren.html?file=files/
ueberdbsv/publikationen/
broschueren/Blickpunkt%20
Auge%20Hilfsmittel%202016.
pdf&cid=5647

Viele weitere Literatur und 
Onlinehinweise finden Sie 
auf unsererWebsite:https://
www.museen-brandenburg.
de/themen/barrierefreiheit/.

mailto:info%40museen-brandenburg.de%20?subject=
https://www.dbsv.org/
mailto:bsvb%40bsvb.de?subject=
mailto:info%40absv.de?subject=
https://www.fdst.de/aktuelles/links/werkstaetten-brandenburg/
https://www.fdst.de/aktuelles/links/werkstaetten-brandenburg/
https://www.fdst.de/aktuelles/links/werkstaetten-brandenburg/
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Blickpunkt%20A
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Blickpunkt%20A
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Blickpunkt%20A
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Blickpunkt%20A
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Blickpunkt%20A
https://www.dbsv.org/broschueren.html?file=files/ueber-dbsv/publikationen/broschueren/Blickpunkt%20A
https://www.museen-brandenburg.de/themen/barrierefreiheit/
https://www.museen-brandenburg.de/themen/barrierefreiheit/
https://www.museen-brandenburg.de/themen/barrierefreiheit/
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Glossar

Aufmerksamkeitsfeld
Aufmerksamkeitsfelder sind 
meistquadratischeFelder
mit Noppenstruktur,dieeine
erhöhte Aufmerksamkeit 
fordern.Sieverweisenz.B.auf
GefahrenoderHindernisse,
auf das Ende von Gehberei
chen,Niveauwechseloder
wichtige Bereiche an/in 
einemStandort.

Blindenstock
DerBlindenstockoderauch
weißer Langstock ist ein 
Hilfsmittel für blinde und 
seheingeschränkteMenschen.
Er dient der Orientierung 
und hilft,sichsicherundmobil
zubewegen.Immeram
15.Oktoberfindetseit1969
der„InternationaleTagdes
weißenStockes“statt.

Brailleschrift
Bei der Brailleschrift handelt 
essichumeinSystemaus
sechsPunktenund64 Kombi
nationen.Eswurdeam1825
vonLouisBraille(1809–1852),
der im Alter von drei Jahren 
erblindete,entwickelt.Seit
2018istder4.Januarder
Internationale WeltBraille
Tag.

Deutsche Gebärdensprache 
(DGS)
Gebärdensprache wird 
ausschließlichmitden Hän
dengesprochen.Inder
Kommunikation sind aber 
auchdieOberkörperhaltung,
dieBlickrichtung,Mund-
bewegungunddieMimik
äußerstwichtig.

BeiderDeutschenGebärden
sprache(DGS)handeltes
sich umeineeigenständige
Sprache(seitdem1.Mai2002
auchAmtssprache),mit
eigenständigem Vokabular 
undGrammatik.Gehörlose
MenschenziehendieDGS
einemschriftlichenTextvor.
DieGebärdenspracheist
für siedieMuttersprache,
dagegen sind Schrift und 
LautspracheFremdsprachen.

Fokus- und Prüfgruppen 
EineGruppevonMenschen
mit Einschränkungen 
erarbeitet zusammenmit
einemMuseumein inklusives
Konzept und testet es 
im Anschluss.Sie bringen
sich aktiveinundbeteiligen
sichimbestenFall auch
an derWerbung.

Herstellung 
von  taktilen  Plänen 
und Hands-on- 
Objekten  (Auswahl)

Blista  
https://www.blista.de/
produkteunddienstleistun
genf%C3%BCrbarrierefrei
heit  
(letzterZugriffam07.11.2023)

Dform 
https://www.dform.at/
category/hands-on-objekte/  
(letzterZugriffam07.11.2023)

IlisLeitsysteme 
https://ilis-leitsysteme.de/  
(letzterZugriffam07.11.2023)

Inkl-Design 
https://inkl.design/de/  
(letzterZugriffam07.11.2023)

schweizergestaltung 
https://www.schweizergestal
tung.de/  
(letzterZugriffam07.11.2023)

TactileStudio 
https://tactilestudio.co/de/  
(letzterZugriffam07.11.2023)

Werk5 
https://werk5.com/  
(letzterZugriffam07.11.2023)

https://www.blista.de/produkte-und-dienstleistungen-f%C3%BCr-barrierefreiheit 
https://www.blista.de/produkte-und-dienstleistungen-f%C3%BCr-barrierefreiheit 
https://www.blista.de/produkte-und-dienstleistungen-f%C3%BCr-barrierefreiheit 
https://www.blista.de/produkte-und-dienstleistungen-f%C3%BCr-barrierefreiheit 
https://www.dform.at/category/hands-on-objekte/
https://www.dform.at/category/hands-on-objekte/
https://ilis-leitsysteme.de/ 
https://inkl.design/de/ 
https://www.schweizergestaltung.de/
https://www.schweizergestaltung.de/
https://tactilestudio.co/de/ 
https://werk5.com/
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Hands-on-Objekte
DieseObjektewerdenauch
manchmal „begreifbare 
Objekte“genannt.Eshandelt
sich hierbei um Nachbildun
gen aus dem gleichen oder 
einemanderenMaterial,
die vonallenTeilnehmenden
angefasstwerdendürfen.

Schwelldruck
Schwelldrucke werden mit 
einem Spezialpapier 
hergestellt,umz.B.Grafiken
und Skizzen taktil umzu
setzen.Dasineinem
normalenTintenstrahldrucker
bedrucktePapierwirdin
einem speziellen Gerät 
erwärmt,wobeidiege
schwärzten Stellen anschwel
len.Damitsinddiese
ertastbar.Schwelldrucke
eignensichu.a.gutfür
Grundrisse von Räumen oder 
Museumsebenensowie
DarstellungenvonGebäude
außenansichten.

Sensorenbrett 
siehe → Tastboard

Simulationsbrillen
DiesespeziellenBrillen
simulieren unterschiedliche 
Sehstärken und Sehschädi
gungen bei Augenkrank
heiten.

Taktiler Raumplan
DiesePlänegebenmit
verschiedenentaktil erfass
barenFormen,Farbenund
Oberflächenstrukturen 
eine Raumsituationwieder.
Durch eineLegendein
erhabenerPyramiden-und
Brailleschrift werden die 
einzelnen Raumelemente 
erfassbar.DiesePlänekönnen
tragbar erstellt oder am 
Raumeingang fest installiert 
werden.

Tastboard 
Hierbei handelt es sich um 
speziellhergestellteBretter,
auf denen unterschiedliche 
Oberflächenbeschaffenheiten 
undMaterialienertastet
werdenkönnen.

Wegeleitsystem
Innerhalb eines taktilen 
Raumplanes kann ein 
Wegeleitsystemeingefügt
werden.DiesesLeitsystem
führtBesucher*innen
durch dieAusstellungenund
zubestimmtenObjekten,
die z.B.betastbarund/oder
mit einer Audiodeskription 
hinterlegtsind.

Abbildungs
verzeichnis

Museumsverband des 
Landes Brandenburg e.V., 
Foto: Manuela Gander: 
S. 24,25,27,33,37,41,46
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